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Kaiſer Friedrich III. 
Ein Lebensbild von Rennel Rodd. 


Das bereits angekündigte Buch, mit einer 
Einleitung von der Kaiſerin Friedrich iſt am 
Donnerſtag in Berlin in der deutſchen Ausgabe 
von Sebaſtian Henſel im Verlage von A. 
Aſher u. Cie. ausgegeben worden. 


Der Brief der Kaiſerin Fried⸗ 
rich an den Verfaſſer Rennel Rodd, der früher 
der engliſchen Botſchaft in Berlin attachirt war, 
lautet wörtlich, wie folgt: 

Schloß Friedrichskron, den 18. Auguſt 1888. 

Werther Herr Rodd. 


Wie Ihnen wohl bekannt ſein wird, be⸗ 
ſuchte mein geliebter Gatte, der verewigte Kaiſer 
Friedrich, im vorigen Jahre bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in England, das Hofſpital für Hals⸗ 
leidende, und das innigſte Mitglied für die 
Kranken erfüllte ihn. Sein Zuſtand verurſachte 
ihm zu jener Zeit noch keine großen Beſchwerden, 
jein gütiges Herz aber war voller Theilnahme 
für die Bedauernswerthen, welche jo viel ſchwerer 
litten als er ſelbſt. Ich hegte damals den 
lebhaften Wunſch, das Krankenhaus in irgend 
einer Weiſe zu unterſtützen: Meine Abſicht 
war, einige kleine Zeichnungen zu machen, und 
daraus mit einigen hübſchen, unterhaltenden 
Erzählungen ein Büchlein zuſammenſtellen, 
welches zum Beſten des Krankenhauſes hätte 
verkauft werden können. Ach! Ich fand niemals 
Muße und innere Ruhe zur Ausführung dieſes 
Planes. n 1 $ 

Ich habe jetzt vor Augen geſehen, in wie 
hohem Grade ärztliche Geſchicklichkeit und ſorg⸗ 
fältige Pflege den Zuſtand Leidender erleichtern 
kann; doppelt lebhaft wird daher in mir der 
Wu rege, es möchte möglichft vielen von 
Krankheit Heimgeſuchten vergönnt werden, in 
einer Heilanſtalt das zu finden, was ihnen zu 
Hauſe unerreichbar iſt: zweckmäßige Behandlung, 
Bequemlichkeit und beſte Ausſicht auf Heilung. 
Jetzt, da ich erfahren habe, mit welch' tiefer 
und aufrichtiger Theilnahme meine eigenen 
Landsleute den Verlauf der Krankheit meines 
geliebten Gatten verfolgt haben, und mit wie 
warmer Empfindung ſie ſeinen Verluſt betrauern, 
fühle ich mich ermuthigt, meinen Plan zur 
Unterſtützung des Krankenhauſes wieder aufzu⸗ 
nehmen, wenn auch in einer anderen Form: 
Nicht meine eigenen Zeichnungen oder ſchrift⸗ 


ſtelleriſchen Arbeiten will ich darbringen, ſondern 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 

(Nachdruck verboten.) 

Berlin, 16. November. 
„Erwägen Sie, bitte, ſtets die Thatſachen, 
und laſſen Sie alle ſchönen Redensarten! Eine 
Thatſache iſt etwas Greifbares. Mit einer 
Thatſache läßt ſich rechnen. Eine Thatſache 
iſt eben eine Thatſache, und das iſt für einen 
Menſchen, der ſeine Gedanken hübſch beiſammen 
hat, ſchon genug. Merken Sie ſich das, Ver⸗ 
ehrteſter!“ Wollte ich dieſe, einem Roman von 
Dickens entnommene Theſe als Rezept bei der 
Fertigſtellung meines heutigen Berliner Briefes 
betrachten, es würde eine gar bunte Reihe von 
Thatſachen aus der abgelaufenen Woche auf⸗ 


marſchiren müſſen, jo kunterbunt, als wäre bei 


ihrer Inſzenirung eine übermüthige Karnevals⸗ 
laune thätig geweſen, kunterbunt, wie eben nur 
die Weltſtadt ſie bieten kann. Aber „man“ 
los mit den Thatſachen! „Eine Vollblut⸗ 
Negerin verheirathete ſich mit einem echten 
Berliner. Die Braut, welche bisher als Heidin 
am „grünen Strand der Spree“ gelebt hatte, 
ließ ſich vor der Trauung taufen. Ein großes 
Publikum aus den verſchiedenſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen wohnte der Vereinigung dieſer beiden 
Herzen zum Bunde für's Leben bei.“ — „Der 
Polizeibericht zählte vorgeſtern neun Selbſt⸗ 
morde auf, die alle an einem Tage ſtattgefunden 
hatten.“ — „Gegenwärtig ſind in Berlin unge⸗ 
fähr 150 größere Eisbahnen in Betrieb.“ — 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inowra fa w: Juſtus 
Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. Graudenz: 


Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


— — — — 
— — — — — — —— — m —ñ—äĩ 


horner 


18. November 


uſtav Röthe. 


ich bitte Sie, in kurzem Abriß das Leben 
meines geliebten Gatten, der ſo früh von uns 
genommen wurde, zu ſchildern. Sie haben 
ihn nicht nur in ſonnigen Tagen gekannt, als 
er das Bild der Kraft und der Geſundheit 
war, ſondern auch in dem letzten traurigen 
Jahre, als die Krankheit ihren Schatten über 
ſein Leben warf; deshalb dachte ich, Niemand 
wäre geeigneter als Sie, eine kurze Lebens⸗ 
beſchreibung abzufaſſen, welche ihn dem eng⸗ 
liſchen Volke beſſer bekannt machen, und in 
ſeinem Herzen ihm eine Stelle neben meinem 
Vater gewinnen möge, den der Verewigte ſo 
ſehr liebte, bewunderte und verehrte, und mit 
deſſen Anſichten und Beſtrebungen er aufrichtig 
übereinſtimmte. Ich bin überzeugt, daß das 
Leben eines guten und edeln Mannes allgemeine 
Theilnahme finden muß, und daß ein ſo 
glänzendes und reines Vorbild nur Gutes wirken 
kann. 5 
Menſchen in beſcheidenen Lebensſtellungen, 
welchen viele von den Segnungen verſagt ſind, 
deren die Reichen ſich erfreuen, und welche faſt 
alle vermeintlichen Genüſſen dieſer Welt ent⸗ 
behren müſſen, ſind oft geneigt, ſich einzubilden, 
ihre Laſt ſei die ſchwerſte, Kämpfe, Schmerz 
und Thränen ſeien nur ihnen beſchieden. Viel⸗ 
leicht werden ſie anders denken, wenn ſie von 
Leiden leſen, die mit ſolcher Geduld getragen, 
von Pflichten, die ſo freudig erfüllt wurden, 
während Krankheit die Kraft des ſtarken Mannes 
untergrub; ſie werden einigermaßen den tiefen 
Schmerz getäuſchter Lebenshoffnung begreifen, 
den ein von Liebe für ſein Volk beſeelter 
Herrſcher empfinden mußte, als er ſich o h n- 
mächtig fühlte, die lange gehegten 
Pläne für das allgemeine Beſte 
auszuführen; ſie werden den Muth be⸗ 
wundern, mit dem er feſten Fußes ſeinem Ende 
entgegenſchritt, während die Schatten des Todes 
ſeinen Pfad verdunkelten. f 
Trauer und Schmerz ſuchen Alle gleicher⸗ 
maßen heim, gebrochene Herzen finden ſich in 
Paläſten wie in Hütten, und das heilige Band 
der Bruderliebe iſt ſicherlich da um ſtärkſten, 
wo werkthätiges Mitleid Aller Herzen vereint, 
und Verehrung für das Gute unſere Seelen 
erhebt. 
Möge dieſe kleine Geſchichte von Kaiſer 
Friedrichs edlem und heilbringendem Leben ſich 


an die Herzen der Leſer wenden, gleichſam als 
Gruß von ihm an ſeine Leidensgefährten im 


Krankenhauſe, denen ich ſo gern einen kleinen 


„Viel Aufſehen erregte das plötzliche Ver⸗ 
ſchwinden einer der Geſellſchaft angehörenden 
jungen Frau, die mit dem Hauslehrer ihrer 
Kinder in das Land, wo die Rubel gelten, ge⸗ 
dampft ſein ſoll.“ — „Die im „Amerikan⸗ 
Theater“ allabendlich ſtattfindende Konkurrenz 
Berliner Schönheiten weiß die Aufmerkſamkeit 
ganzer Schwadronen von jungen und alten 
Greiſen wach zu halten. In der Kaſſe dieſes 
Muſentempels ſoll ſich deshalb der goldenſte 
Sonnenſchein niedergelaſſen haben.“ — Aber 
nein, aus dieſem Aufmarſch von Thatſachen 
duftet doch der Moder der Langeweile. Des⸗ 
halb lieber wieder das feuilletoniſtiſche Regiſter 
gezogen, zumal gleich von einer intereſſanten 
Spezies echter Berliner Lebemänner die Rede 
ſein muß, die beſonders auf jenem Theil der 
Friedrichſtraße gedeiht, der ſich von der Kaiſer⸗ 
gallerie bis zur Leipziger Straße erſtreckt: von 
den Berliner Boulevardiers, oder, um deutſch 
zu reden, von den eleganten Berliner Bummlern, 
die auf der Straße anſtändige Damen attaquiren 
und von denen deshalb einer in der vergangenen 
Woche auf das Empfindlichſte mit einer mehr⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe beglückt wurde. 
Aus was für Elementen ſich dieſe braven Herr⸗ 
ſchaften zuſammenſetzen? Aus den allerver⸗ 
ſchiedenſten: aus Liebesabenteuerern, Geld⸗ 
männern, Sportsleuten, Gelehrten. Woher ſie 
kommen? Aus allen Winkeln der Welt: aus 
Petersburg ſo gut wie aus Philadelphia, aus 
Stockholm oder New Pork, Paris oder Wien. 
Sie alle haben das gleiche Lächeln, die gleichen 
Witze, die gleichen Geſchichten, die gleichen 
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Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Dienſt erweiſen möchte. Sie verſprachen freund⸗ 
lichſt, dieſem Zwecke Ihre Feder zu leihen. 
Ihre aufrichtig ergebene 

Viktoria. 


Das Buch ſelbſt giebt wenig Unbekanntes, 
und es iſt, wie die Vorrede bemerkt, alles 
Politiſche vermieden, man lieſt zwiſchen den 
Zeilen die nothgedrungenen Rückſichten. Aber 
liebevoll iſt Leben und Charakter des Kaiſers 
geſchildert und doch entſchieden hervorgehoben, 
daß er unbeirrt von Vorurtheilen des Standes 
und der Religion in ſeinem Hauſe der Kunſt 
und Wiſſenſchaft eine gaſtliche Stätte bereitete; 
weitherzig und tolerant in religiöſen Angelegen⸗ 
heiten, war der Kronprinz ein entſchiedener 
Gegner der Antiſemitenbewegung und ein uner⸗ 
ſchütterlicher Verfechter der Gewiſſensfreiheit. 
Die beredten Zeugniſſe ſeiner Sympathie für 
die baieriſchen und württembergiſchen Krieger 
von 1870 werden dazu beitragen, etwaige Ver⸗ 
ſtimmungen im Süden über das Tagebuch zu ver⸗ 
ſöhnen. Die Leidensgeſchichte und die Dar⸗ 
ſtellung der Regierung bieten wenig Neues; 
hervorgehoben ſei, daß die beiden Er⸗ 
laſſe vom 12. März durchaus 
eigenhändig von dem Kaiſer 
niedergeſchrieben warenz ſie würden, 
ſagt Rodd, allein hinreichen, ſeine kurze und 
tragiſche Regierung zu kennzeichnen, es ſind 


unvergängliche Grundſätze darin enthalten. 


. ——.— — 
Deutſches Reich. 
Berlin, 17. November 1888. 


— Der Kaiſer iſt am Donnerſtag Abend 
in Breslau eingetroffen und auf dem Bahnhofe 
feierlich begrüßt worden. Die Stadt war 
feſtlich geſchmückt. Vom Bahnhof begab ſich 
ſich der Kaiſer in das königliche Palais, in 
welchem Abends ein Diner ſtattfand. Unter den 
Geladenen befand ſich auch Biſchof Dr. Kopp. 
Bei dem dem Kaiſer von den „königstreuen“ 
Arbeitern dargebrachten Fackelzug trat der Kaiſer 
auf die Rampe heraus und dankte. Ueber den 
Empfang einer Deputation berichtet das heutige 


Telegramm. Am Freitag früh reiſte der Kaiſer 


zur Jagd nach Ohlau. 

einer langen Haſenſtreife 
bei Linden. 
Fähre im Jagdzelte das Frühſtück eingenommen 
und hierauf die Hofjagd mit mehreren Faſanen⸗ 
treiben im Fürſtenwalde fortgeſetzt. Nach der 


Die Jagd begann mit 
über die Feldmark 


Klatſchereien. Und ſo ſchreiten ſie daher, 
immer geſchniegelt, immer gebügelt, immer ele⸗ 
gant. Aber auch immer hungrig nach einer 
gutgepfefferten Neuigkeit oder einem ſolid ge⸗ 
arbeiteten Skandal. Manchmal tritt bei dem 
Einen oder Andern die fatale Periode der 
Geldloſigkeit ein. Dann geht eine mächtige 
Wandlung mit ſeinem innern Menſchen vor. 
Dann wird er nach Umſtänden von Beruf ein 
wenig Schnorrer, von Religion ein bischen 
Lump, von Geburt ein vollendeter Tagedieb. 
Höchſtens, daß er einmal plötzlich über ſeine 
ſchaurige Faulheit ſelbſt erſchrickt. Dann faßt 
er den guten Vorſatz, fortan ein fleißiger Menſch 
werden zu wollen, ein Menſch, welcher der 
Welt etwas nützt. Dann kauft er ſich eine 
Laubſäge und verſucht ein Uhrgehäuſe herzu⸗ 
ſtellen. Wehe aber dem armen, rechtſchaffenen 
Mädchen, das ſich von einem ſolchen Braven 
den Kopf verdrehen läßt, das etwa ſeinem 
Lächeln, ſeinen mit dem Ton der Ehrlichkeit 
geflüſterten Worten, ſeinen Schwüren glaubt! 
Sie nimmt ihn beim Wort, ſie will ſich mit 
ihm verbinden und hängt an ſeinem Herzen 
wie eine Klette. Einen Augenblick überlegt er, 
ob es nicht gut und ſchön wäre, wenn er einem 
Reſt von beſſerer Regung in ſeinem Herzen 
nachgäbe und für ſeine Thaten einſtünde. Aber 
nein, ein alter, welterfahrener Onkel etwa hält 
es für ſeine Pflicht, rechtzeitig einzugreifen. 
„Teufelsjunge!“ ruft er ihm in jovialer Laune 
zu, „laß Dich nicht verblüffen. Solche Mädchen 
tragen Köpfe, die hoch hinaus wollen, Hände, 
die nach dem höchſten Preiſe langen, aber, wenn 


Nach dieſer wurde an der Lindener 


„Kreuzztg.“ hat der Kaiſer zugeſagt, 
ſeiner Gemahlin Schleſien zu beſuchen. 

—, Wie ſchon ein Drahtbericht aus München 
gemeldet, iſt der Herzog Maximilian von 
Baiern geſtern Morgen 3½ Uhr geſtorben. 
Aus den Nachrichten, die über ſein Befinden 
in den letzten Tagen einliefen, war bereits zu 
erkennen, daß er ſich von dem Schlaganfall, 
der ihn am Sonnabend Abend traf, nicht mehr 
erholen würde. Nachdem Herzog Maximilian 
in der vergangenen Nacht ziemlich ohne Stö⸗ 
rung geruht hatte, trat gegen 2 Uhr Morgens 
ein Schwächeanfſall ein unter gleichzeitiger Er⸗ 
ſchwerung der Athmung, welcher ſich gegen 3 Uhr 
jo, ſteigerte, daß das Schlimmſte zu befürchten 
ſtand. Auf Benachrichtigung erſchienen im 
Palais der Herzog Karl Theodor mit Ge⸗ 
mahlin, der König und die Königin von Neapel, 
ſowie der geiſtliche Rath Rathmeier. Der 
Prinzregent, ſowie die hier weilenden Mit⸗ 
glieder des königlichen Hauſes ließen ſich 
alle zwei Stunden nach dem Befinden des 
hohen Kranken erkundigen. Herzog Maximilian 
war am 4. Dezember 1808 geboren. Aus 
ſeiner Ehe mit der Herzogin Ludovica, Tochter 
des Königs Maximilian I. von Baiern, hatte 
er 8 Kinder, darunter die Kaiſerin Elisabeth 
von Oeſterreich und den bekannten Augenarzt 
Prinz Karl Theodor. 

— Die amtliche „Coburger Zeitung“ bringt 
folgende Mittheilung: „In jüngſter Zeit wurde 
mehrfach in der Preſſe die Idee von lange ge⸗ 
trübten und erſt neuerdings ausgeglichenen Be⸗ 
ziehungen des Herzogs Ernſt zu dem König von 
Sachſen verbreitet. Dem gegenüber iſt zu be⸗ 
merken, daß der Herzog von Coburg ſeit Jahren 
dem von ihm hochverehrten König von Sachſen 
nicht nur in anhänglicher Freundſchaft ergeben, 
ſondern auch mit dem hohen Herrn durch oft 
bethätigtellebereinftimmung patriotiſch⸗nationaler 
Geſinnung eng verbunden ift. Einer Verſöhnung, 
von der manche Zeitungen wiſſen wollen, hat 
es daher garnicht bedurft.“ 

— Nach der „Neuen badiſchen Landes⸗ 
zeitung“ hat die Hausſuchung bei Roggenbach 
eine rege Korreſpondenz zwiſchen ihm und 
Geffcken zu Tage gefördert, die jedoch keinerlei 
Belaſtungs⸗, ſondern lediglich Entlaſtunge⸗ 
momente für den Angeklagten Geffcken enthalte; 
aus dieſer Korreſpondenz gehe klar hervor, daß 
es denſelben nur darum zu thun geweſen ſei, 
das theure Vermächtniß des Kaiſers Friedrich 
dem ihnen gewordenen Auftrage gemäß zum 


bald mit 


man ihnen reſolut entgegentritt, Augen ſich tief 
ſenken! „Ein Vertreter dieſes großſtädt. Typus 
nun war es, dem der Strafrichter in der abge⸗ 
laufenen Woche begreiflich machte, daß man in 
Berlin nicht jeder Dame ſo ohne Weiteres 
Arm und Geleit antragen dürfe, und damit 
werden beſonders alle jene weiblichen Herzen 
zufrieden geweſen ſein, die ſich von ſolchen 
Straßenhelden wiederholt beläſtigt fühlten. — 

In der „Concordia“, dem beliebten 
Spezialitäten⸗Theater, iſt jetzt allabendlich ein 
Mann zu ſehen, der eine Kanonenkugel mit der 
Hand auffängt. Das klingt wie ein Märchen, 
aber iſt pure Wahrheit, und wer es nicht 
glauben will, der gehe hin und überzeuge ſich 
ſelbſt. Freilich muß man etwas ſtarke Nerven 
mitbringen; für ängſtliche Weiber iſt das kein 
Schauſpiel. Denn erſtens iſt die Kanone, ein 
Feldgeſchütz, wirklich geladen und knallt um 
ein Erhebliches mehr, als etwa die beim Kotillon 


ſo beliebten Knallbonbons, und zweitens wird 


die Gruſeligkeit der Situation noch dadurch 
um einige Grade erhöht, daß der Mann mit 
der Kanone vor der Fangſzene eine längere 
Geſchichte erzählt, in welcher er freundlichſt 
davor warnt, ihm das Experiment etwa nach⸗ 
machen zu wollen. In England habe es ein⸗ 
mal ein ſehr ſtarker Mann verſucht, hinterher 
aber an den Folgen ſeiner Waghalfigkeit ſechs 
Wochen im Hoſpital zubringen müſſen. Das 
Publikum vergnügt ſich dabei aufs Köſtlichſte, 
zumal noch neben dem „Kanonenkönige“ eine 
preisgekrönte Schönheit auftritt, die durch ihre 
anmuthige Erſcheinung auch die letzten Ueber⸗ 


Gemeingut des deutſchen Volkes zu mac 
Geffcken legte den von ihm bergeftellten 
zug aus dem Tagebuch dem Herrn v. Roggen⸗ 
vor, der ihn guthieß und nur die auf ſich ſelbſt 
bezüglichen Stellen ſtrich, welche Geffcken aller⸗ 
dings zum Theil wieder herſtellte. Was den 
Umſtand betrifft, daß die Veröffentlichung des 
Tagebuchs unmittelbar vor der Reiſe des jetzigen 
Kaiſers nach Süddeutſchland ſtattfand, ſo be⸗ 
ruhe dies auf einem reinen Zufall, da der In⸗ 
halt der aufgefundenen Korreſpondenz jede Ab⸗ 
ſichtlichkeit in dieſer Hinſicht ausſchließe. Danach 
hatte Roggenbach um die beabſichtigte Publika⸗ 
tion gewußt und an deren Vorbereitung 
theilgenommen, ohne daß ihm daraus irgend 
ein Vorwurf zu machen wäre; denn es hätte 
ſich dabei eben nur um die Ausführung eines 
vom Kaiſer Friedrich ſelbſt ertheilten Auftrages 
gehandelt. Die Frage, ob der Großherzog von 
Baden von der vorgenommenen Hausſuchung 
bei Herrn v. Roggenbach ſofort Kenntniß ge⸗ 
habt habe, wird von dem badifchen Blatte mit 
Nein beantwortet. Man habe vielmehr Grund 
zu der Annahme, daß der edle Fürſt Mittel 
und Wege geſucht und gefunden hätte, um 
ſeinem einſtigen vertrauten Rathe und dem 
Freunde ſeines verblichenen Schwagers die 
demüthigenden Eingriffe in ſein Hausrecht zu 
erfparen, ohne daß dabei der Unterſuchungs⸗ 
richter zu kurz gekommen wäre. 
Eine hochſtehende Perſönlichkeit hat 
dem Stuttgarter „Schwäb. Merkur“ einen eigen⸗ 
händig vom König von Württemberg unterm 
10. November geſchriebenen Brief zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, in dem mitgetheilt iſt, daß an 
dieſem Tage vom Frhrn. v. Woodcock⸗Savage 
ein Schreiben folgenden Inhalts in Nizza ein⸗ 
getroffen ſei: „Ich habe mich überzeugt, daß 
mein Verbleiben in der Nähe des Königs nur 
ihm und der Regierung Schwierigkeiten 
bereitet, die a tout prix vermieden werden 
müſſen, weil ſie dem König und dem 
monarchiſchen Prinzip gefährlich werden könnten. 
Ohne meine Schuld bin ich durch Verleumdungen 
unmöglich geworden. Es iſt nicht Feigheit, 
die mich beſtimmt zu gehen, ſondern die wirk⸗ 
liche Ueberzeugung, daß es durch die letzten 
Ereigniſſe nöthig geworden iſt. Die wahren 
Intereſſen Sr. Maj. des Königs verlangen, daß 
ich gehen ſoll. Die Württemberger find 
treue, loyale Unterthanen und es iſt ganz 
natürlich, daß es ſie peinlich berührte, wenn 
ein Fremder ſo viel in der Umgebung des 
Königs war. Der König möge keinen Groll 
gegen mich haben. Ich bin ſtolz und dankbar, 
ſeine edle Seele kennen gelernt zu haben, und 
werde ihm ſtets treu und anhänglich bleiben. 
Der „Schw. Merk.“ verſichert, daß der König 
dieſer Mittheilung noch einige Worte beigefügt 
habe, welche in ergreifender Weiſe ſeinem 
Schmerz über das Vorgefallene Ausdruck geben. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt heute 
mit offiziöſer Schrift: „Durch die im „Reichs⸗ 
und Staats = Anzeiger“ publizirte Allerhöchſte 
Beſtätigung der Wahl des Landesraths Fuß in 
Danzig als Bürgermeiſter der Stadt Kiel haben 
die von verſchiedenen Zeitungen kolportirten 
Gerüchte von der angeblichen Nichtbeſtätigung 
dieſer Wahl amtlich ihre Widerlegung erfahren. 
Die ebenfalls unrichtige Angabe, daß Herr Fuß 
———————— —— CHEN 


bleibſel von Gruſeligkeit verſcheucht, die etwa 
das Bombardement zurückgelaſſen haben ſollte. 

Auch im „Zentral⸗Theater“ iſt ein ſeltenes 
Geſtirn aufgetaucht — ein Stück Herz von 
Wien, das viel Beachtung findet: „Die 
Schrammeln.“ Wer kennt die Kaiſerſtadt an 
der Donau und wüßte nicht, was ihr „die 
Schrammeln“ ſind? dem Berliner freilich, der 
Wien nie ſah, wird ſich das nicht leicht be⸗ 
greiflich machen laſſen. Die Walzer⸗Metropole 
an der Donau lebt in einer Atmoſphäre, in 
der es ewig tönt und klingt. Die Muſik iſt 
ihr Lebensbedürfniß wie Luft und Licht, und 
die „Schrammeln“ bieten ihr dieſes Lebens⸗ 
element in einer beſonderen Friſche und Rein⸗ 
heit. Man pilgert zu ihnen, wenn ſie in Nuß⸗ 
dorf oder ſonſt einem beliebten Vorort ſpielen, 
etwa, wie man bei uns an ſchönem Sommer⸗ 
tage hinauszieht, um würzige Waldluft zu 
athmen. Die „Schrammeln“ bilden ein Quartett, 
das ſeit langen, langen Zeiten eingeſpielt, den 
muſikaliſchen Wiener⸗Dialekt mit beſonders viel 
Seele und Innigkeit vorträgt. In den Walzern 
da jauchzt und tanzt, da jubelt und tollt es, 
daß es eine Luſt iſt. Bei aller beſonderen 
Trefflichkeit ihrer muſikaliſchen Leiſtungen find 
ſie durchaus volksthümlich, und ſo erſcheint 
in ihrer Begleitung ein Virtuoſe im Pfeifen. 
Ohne jedes Inſtrument, einfach im Ein⸗ und 
Ausathmen, weiß er mit Seele und Empſin⸗ 
dung, mit rythmiſchem Gefühl und künſtleriſcher 
Nuanzirung zu pfeifen und das mit dem ge⸗ 
winnendſten, leichteſten Ton. Auch ein trefflicher 
Sänger der Wiener Walzer iſt mit den 
„Schrammeln“ hier erſchienen. So entfachen 
ſie allabendlich die hellſte Freude, und heller 
Jubel folgt ihnen bei ihrem Abtreten. — Im 
Uebrigen macht ſich in Berlin mehr und mehr 
das nahende Weihnachtsfeſt bemerkbar. Doch 
davon das nächſte mal, nachdem ſich noch ge⸗ 
zeigt haben wird, was in Bezug darauf die 
neue Woche auftiſcht. 


Us⸗ 


reiſinnige! Partei angehöre, iſt Übrigens 
inzwiſchen auch bereits von mehreren Seiten 
richtig geſtellt worden. 

— Aus Oſtafrika meldet die „Times“ auf 
Grund von Nachrichten aus Sanſibar, daß die 
feindſelige Stimmung gegen die deutſche Geſell⸗ 
ſchaft in den Südhäfen Kilwa und Lindi, welche 
mit Inſurgenten angefüllt ſeien, fortdauert. Es 
beſtätige ſich, daß Minengani und Tunghi 
niedergebrannt ſeien. — Tunghi liegt in dem 
ſüdlich von den deutſchen Gebieten gelegenen 
portugieſiſchen Gebiete. Hiernach greift alſo 
der Aufſtand noch weiter um ſich und iſt keines⸗ 
wegs, wie die deutſche Geſellſchaft behaupten 
möchte, bereits im Rückgange begriffen. 


Ausland. 


Kopenhagen, 15. November. Ueber die 
Feier des 25jährigen Regierungsjubiläums 
des Königs wird noch berichtet, daß Morgens 
ein Chor von 500 Sängern dem König ein 
Ständchen darbrachte. Der Feſtzug der Vereine 
brauchte 11/, Stunde, um am Schloſſe vorbei- 
zudefiliren. Während des Vorbeizuges befanden 
ſich der König, die Königin und die Mitglieder 
der königlichen Famalie auf dem Balkon. Die 
Mitglieder der beiden Kammern des Reichstags, 
welche um eine Audienz nachgeſucht hatten, 
wurden am Donnerſtag vom Könige empfangen. 
Der Präſident des Landsthings, Advokat Liebe, 
hielt eine Anſprache an den König, auf welche 
dieſer erwiderte: „Indem auch ich das Ver⸗ 
trauen hege, daß der Wahrheit gegeben werde, 
was der Wahrheit gehört, hoffe ich auf ein 
fruchtbares Zuſammenwirken zwiſchen dem 
Reichstag, mir und meiner Regierung 
zum Heile des Landes und des Volkes, 
deſſen Wohl, davon bin ich über⸗ 
zeugt — uns allen in gleichen Grade am 
Herzen liegt. — Am Abend brachte der König 
beim Diner einen Toaſt auf die auswärtigen 
Souveräne und Fürſtlichkeiten aus, denen er 
gleichzeitig für die ihm aus Anlaß ſeines Re⸗ 
gierungsjubiläums bezeigte Aufmerkſamkeit dankte. 
Schließlich dankte der König ſeinen Kindern 
und Kindeskindern und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin. 

Petersburg, 16. November. Das 
Kommerzgericht verfügte geſtern die Inſolvenz⸗ 
erklärung der hieſigen Firma Feodor Owsſan⸗ 
nikow, deren Paſſiva gegen 3 ½ Millionen be⸗ 
tragen ſollen. 

Belgrad, 15. November. Zur Lage in 
Serbien wird der „Daily -News“ aus Odeſſa 
geſchrieben: „Es tauchen hier beharrlich Gerüchte 


auf über bevorſtehende Verwickelungen in Serbien. 


Wenn man hier aus Belgrad eingegangenen 
und von gut unterrichteten Schreibern her⸗ 
rührenden Nachrichten Glauben beimeſſen darf, 
haben die Scheidung der Königin Natalie und 
die Weiſe, in der ſie durchgeführt wurde, die 
Stellung des Königs Milan ernſtlich erſchüttert. 
Es iſt, dieſen Briefen zufolge, keineswegs 
außerhalb des Bereichs der Unwahrſcheinlichkeit, 
daß Königin Natalie's angeblich früherer Plan, 
die Abdankung des Königs zu Gunſten des 
jugendlichen Prinzen Alexander zu bewirken, 
ſchließlich als eine Folge der Handlungsweiſe 
des Königs zur Ausführung gelangen wird. 

London, 16. November. Nach einer 
Meldung der „Times“ aus Sanſibar dauerte 
die feindſelige Stimmung gegen die Deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft in den Südhäfen 
Kilwa und Lindi, welche mit Inſurgenten an⸗ 
gefüllt ſeien, fort. Es beſtätige ſich, daß 
Miningani und Tunghi niedergebrannt ſeien. 

Liſſabon, 16. November. Die Korvette 
„Ramhade Portugal“ und das Kanonenboot 
„Zambeſi“ gehen demnächſt zur Verſtärkung 
der portugiſiſchen Flotte nach der oſtafrikaniſchen 
Küſte ab. 
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Provinzielles. 


O Strasburg, 16. November. Vor 
ungefähr einem Jahre flog einem Arbeiter beim 
Steineklopfen ein Stückchen Stein ins Auge. 
Da der Beſchädigte Schmerzen empfand, holte 
er ſofort ärztlichen Rath ein; der Arzt ent⸗ 
ſchied ſich für Ausnehmen des Auges, hierauf 
wollte der Arbeiter nicht eingehen. Neuerdings 
wurden die Schmerzen ſo heftig, daß das Auge 
entfernt werden mußte. — Sämmtliche Turn⸗ 
vereine des Drewenzgaues werden hier am 
9. Dezember d. J. einen Gauturntag abhalten. 
— Auch hier haben die vom Hochwaſſer Heim⸗ 
geſuchten eine Entſchädigung vorſchußweiſe er⸗ 
halten. — Die Kälte hält hier ziemlich gleich⸗ 
mäßig an. Die Landleute befürchten, da die 
Felder der ſchützenden Schneedecke entbehren, 
ein Ausfrieren der Saaten. 

Rehhof, 15. November. Das der Wittwe 
Look in Rehheide gehörige Grundſtück wurde 
heute Mittag ein Raub der Flammen. Die in 
demſelben wohnenden vier Familien, von 
denen drei von Hauſe abweſend waren, fanden 
bei ihrer Rückkehr ihre ganze Habe vernichtet. 
Eine alte gebrechliche Frau und drei Kinder 
hätten in den Flammen umkommen müſſen, 
wenn nicht die S.'ſchen Eheleute mit Todes: 
verachtung deren Rettung durch das Fenſter 
bewirkt hätten, wobei Frau S. ſich Brand⸗ 


wunden an Kopf und Händen zuzog. Zwei 
Schweine, zwei Ziegen, einiges Federvieh iſt 
mitverbrannt. Die Enſtehungsart des Feuers, 
welches in den Stall eines Einwohners ausge⸗ 
kommen, iſt noch nicht bekannt. (N. W. M.) 

Dirſchau, 15. November. In Pr. Star⸗ 
gard fand am Dienſtag auf dem dortigen Land⸗ 
rathsamte die Auseinanderſetzung zwiſchen den 
Kreiſen Dirſchau und Pr. Stargard ſtatt, nach 
welcher der Kreis Pr. Stargard dem Kreiſe 
Dirſchau die Summe von 107 000 M. zu zahlen 
hat. ; (Dſch. Ztg.). 

Pelplin, 15. November. Der Dekan und 
Pfarrer von Fryntkowski zu Königlich Neukirch 
wurde heute in die Pfarrei Gr. Komorsk, im 
Dekanate Neuenburg, kirchlich eingeſetzt. 

Inſterburg, 16. November. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Zentralverein für Littauen und 
Maſuren hat ſeine Jahres-General-Verſamm⸗ 
lung zum 1. Dezember nach Inſterburg einbe⸗ 
rufen. Von den auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Vorlagen erwähnen wir ihres allgemeineren 
Intereſſes halber den folgenden: Antrag des 
Kreisvereins Darkehmen: Die General = Ver: 
ſammlung wolle erklären, daß die Abgrenzung 
der landſchaftlichen Kreiſe eine veraltete und 
nicht mehr zeitgemäße ſei, und daß ſie es für 
erforderlich halte, die Grenzen der landſchaft⸗ 
lichen Kreiſe mit den Grenzen der politiſchen 
Kreiſe zuſammenfallen zu laſſen. Die General⸗ 
Verſammlung läßt dabei jedoch die Frage offen, 
ob die neuen landſchaftlichen Kreiſe in der Regel 
aus einem oder mehreren landräthlichen Kreiſen 
beſtehen ſollen. 

Heydekrug, 15. November. In der 
letzten Sitzung des hieſigen Schöffengerichts iſt, 
dem „Mem. Dpfb.“ zufolge, ein Injurienprozeß 
eigener Art zum Austrage gekommen. Ver⸗ 
klagter hatte vom Kläger eine Rechnung er⸗ 
halten die er damit beantwortete, daß er das 
Schriftſtück verbrannte und die Aſche, in einem 
Kouvert wohlverpackt, dem Einſender zuſtellte. 
Der Sendung war ein Zettel beigefügt mit 
der Bemerkung: „Beruhigungs pulver“. Em⸗ 
pfänger fand hierin eine Beleidigung und ſtrengte 
einen Prozeß an, der damit endete, daß Ver⸗ 
klagter zu einer Strafe von 3 Mk. und zur 
Tragung der Koſten verurtheilt wurde. Am 
empfindlichſten iſt dabei wohl der Koſtenpunkt, 
der über 70 Mk. betragen ſoll. 

Memel, 15. November. Aus dem Dorfe 
Kunken⸗Görge bei Dt. Crottingen wird dem 
„M. Dampfb.“ folgende Vergiftungsgeſchichte 
berichtet: Der Wirth Adam und deſſen Altſitzer 
Dexling lebten in ärgſter Feindſchaft mit ein⸗ 
ander. Sie führten auch Prozeſſe wegen der 
Verabfolgung des Altentheils. Am Montag | 
iſt nun unmittelbar nach dem Mittageſſen, das 
aus Fleiſchſuppe und Kartoffeln beſtand, Dexling 
und deſſen Ehefrau plötzlich erkrankt. Während 
des Eſſens hat ſich die Frau über den eigen⸗ 
thümlichen ſäuerlichen Geſchmack der Speiſe 
gewundert. Heftige Leibſchmerzen und Er⸗ 
brechen ließen die alten Leute ſofort erkennen, 
daß man ihre Speiſe oder das dazu verwandte 
Waſſer mit Arſenik vergiftet habe. Aerztliche 
Hilfe konnte, als fie hinzugezogen wurde, nicht 
verhindern, daß D. unter gräßlichen Schmerzen 
ſehr bald verſtarb. Die Ehefrau aß weniger, 
darum war auch die Wirkung des Giftes bei 
ihr nicht ſo ſtark. Sie lebt zur Zeit noch, 
doch ſoll wenig Hoffnung auf Erhaltung ihres 
Lebens ſein. Als dieſer That verdächtig iſt 
Adam ſofort verhaftet worden. 

Oſtrowo, 15. November. Fürſt Czar⸗ 
toryski, der wegen einer in Kempen gehaltenen 
Wahlrede auf Grund des bekannten § 131 
des Strafgeſetzbuchs, welcher von der Ver⸗ 
breitung erdichteter oder entſtellter Thatſachen, 
durch welche Staatseinrichtungen oder Ver⸗ 
ordnungen der Obrigkeit verächtlich gemacht 
werden, handelt, angeklagt worden war, wurde 
heute von der Strafkammer des Landgerichts 
Oſtrowo zu einer Geldſtrafe von 300 Mark 
verurtheilt. N 

Schubin, 15. November. Mit der kom⸗ 
miſſariſchen Verwaltung des Landrathsamtes 
Schubin iſt nicht der bisherige Regierungsaſſeſſor 
Stiller, ſondern der zum Landrath ernannte 
Regierungsaſſeſſor von Eiſenhardt-Rothe aus 
Poſen betraut worden. — Herr von Chappuis 
erſetzt in Berſenbrück den Landrath von 
Hammerſtein, welcher letzterer an Stelle von 
Bennigſens zum Landesdirektor der Provinz 
Hannover gewählt und beſtätigt worden iſt. 

Stolp, 16. November. Mit dem Vor⸗ 
haben, das hieſige Rathhaus in die Luft zu 
ſprengen, hat am Mittwoch Abend der in der 
hieſigen Stadthauptkaſſe beſchäftigte Rezeptor 
Schumann Folgendes zu Wege gebracht: Er 
machte in einem Waſſerglaſe eine Nachtlampe 
zurecht, ſtellte dieſelbe brennend in den im 
Magiſtrats⸗Sitzungsſaale befindlichen Ballotage⸗ 
kaſten und drehte nunmehr ſämmtliche Gas⸗ 
hähne auf. Nur dem Umſtande, daß der Un⸗ 
hold vergeſſen hatte, die Ventilationsklappen 
zu ſchließen, iſt die Nichtentzündung des Gaſes 
und damit die Verhütung großen Unheils zu 
verdanken, das leicht entſtehen konnte, wenn 
man bedenkt, daß im Rathhauſe der Kaſtellan 
mit ſeiner Familie wohnt. Schumann war 
am Morgen nach der That nach Stolpmünde 
gefahren, wurde aber ſchon geſtern Abend er⸗ 


griffen und zur Haft gebracht. Was ihn zu 
der That bewogen, iſt noch nicht aufgeklärt, 
man darf aber wohl annehmen, daß die That 
in geiſtiger Umnachtung ausgeführt wurde, 
worauf auch ſchon frühere Handlungen des Sch. 
ſchließen laſſen. (D. Z.) 
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Lokales. 
Thorn, den 17. November. 


— [Perſonalien.] Der Landrichter 
Dr. Sawalliſch in Thorn iſt in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an das Landgericht zu Stolp ver⸗ 
ſetzt worden; der Regierungs- Aſſeſſor Enke in 
Köln iſt zum Ober-Zoll⸗Inſpektor in Stras⸗ 
burg Wpr. ernannt, der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur 
Przykalla in Marienwerder als Ober- Grenz. 
Kontroleur für den Zollabfertigungsdienſt nach 
Thorn verſetzt; Steueraufſeher Hopp in Thorn 
nach Marienwerder. a 
[Neuer Regiments ⸗Kom⸗ 
mandeur.] Zum Kommandeur des 3. oſtpr. 
Grenadier⸗ Regiments Nr. 4. an Stelle des 
nach Berlin verſetzten Oberſt v. Stuckradt iſt 
der bisherige etatsmäßige Stabsoffizier des 
1. poſenſchen Infanterie = Regiments Nr. 18 
Oberſtlieutenaut Keyler (früher Generalſtabs⸗ 
offizier bei der Kommandantur in Thorn) er⸗ 
nannt worden. 

— [Das Konzert Friede⸗Schar⸗ 
wenka findet morgen Sonntag, den 18. d. 
Mts., in der Aula der Bürgerſchule ſtatt. Anfang 
genau 7 ½ Uhr Abends. In einem oſtpreu⸗ 
ßiſchen Blatt leſen wir über die Sängerin noch 
Folgendes: „Fräulein A. Friede, welche ſich 
durch dieſe Arie zum erſten Male bei uns ein⸗ 
führte, hat es wohl bewieſen, daß die Verei⸗ 
nigung von kräftiger Dramatik und leichter 
Koloratur in einer Stimme möglich iſt. Sie 
gebietet über einen wundervollen dunkelklingenden 
Mezzoſopran, der eine ungemeine Kraft, ver⸗ 
bunden mit Weichheit, beſitzt, und im Gegenſatz 
dazu ſingt ſie die Koloraturen mit gewiſſenhafter 
Sauberkeit und vollendeter Sicherheit, ſo daß 
es wohl begreiflich iſt, wie ein Hans von Bülow 
die junge Künſtlerin als einen „aufgehenden 
Stern“ ſtark protegiren ſoll. Lauter Beifall 
erſcholl nach dieſer Leiſtung, mit der ſie ſich 
mit einem Schlage in die Gunſt der Königs⸗ 
berger hineinſang. Noch mehr gefeſtigt wurde 
dieſelbe durch den Vortrag mehrerer Lieder. 
— Dieſe Vorträge gefielen ſo ungemein durch 
vollendete Geſangsweiſe und Innigkeit der 
Wiedergabe, daß die Sängerin auf ſtürmiſches 
Verlangen noch deren zwei zugab. Hoffentlich 
wird die Künſtlerin rüſtig fortſtreben und uns 
noch öfter mit ihrem blühenden Organ er⸗ 
freuen.“ 5 

— [ Ventriloquetheater.] 

Viktoriaſaale gab Herr Direktor Otto Nürn⸗ 
berg geſtern Abend hier ſeine erſte Vorſtellung. 
— Herr N. iſt ein vorzüglicher Bauchredner, 
ſeine Leiſtungen übertrafen alles, was in dieſem 
Fach bisher hier gezeigt worden iſt. Miß 
Antinella (Tubophoniſtin) beherrſcht ihr Inſtru⸗ 
ment, eine Art Schlagzither vollſtändig, aus 
ihrem Vortrage iſt zu erkennen, daß die Künſt⸗ 
lerin fleißig ſtudirt hat. — Das Weltpanoptikum 
fand allgemeine Anerkennung. Eine und die⸗ 
ſelbe Perſon zeigte uns in Porträtähnlichkeit 
Kaiſer Wilhelm J. am Eckfenſter, Kaiſer 
Friedrich III., Bismarck, Moltke, Windthorſt 
u. ſ. w. Die nothwendigen Verwandlungen 
wurden auf offener Bühne vorgenommen, das 
Publikum blieb während des ganzen Abends 
ſehr animirt. : 
[Im Tehniter:VBerein] hielt 
Donnerſtag Abend Herr Schilling einen Vor⸗ 
trag über Waſſerverſorgung der Städte. — 
Redner zeigte, wie ſchon im Alterthum den 
Staaten Waſſer durch künſtliche Leitungen zu⸗ 
geführt wurde und in welchem Maße dadurch 
der Geſundheitszuſtand ſich verbeſſert hat. 
Herr Sch. hat mitgewirkt bei Anlage der 
Waſſerleitung in Magdeburg und erörterte die dort 
getroffenen Anlagen, ſeine Ausführungen durch 
Zeichnungen veranſchaulichend. — An den Vor⸗ 
trag knüpften ſich Beſprechungen, die Thorner 
Waſſerleitung betreffend. Es wäre erwünſcht, 
wenn Herr Sch. ſeinen hochintereſſanten Vortrag 
im Handwerkerverein wiederholen möchte. 

— [Gefunden] eine anſcheinend goldene 
Buſennadel im Poſtgebäude. Näheres im Po⸗ 
lizei⸗ Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
6 Perſonen. 

— Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,46 Mtr. — Das Eistreiben iſt 
ſchwächer geworden. 


Landwirthſchaftliches. 


Die „Weſtpr. Landw. Mitthl.“ ſchreiben 
unterm 13. d. M.: Der ungewöhnlich frühe 
und ſtarke Froſt, welcher ſich ſchon am 5. d. 
Mts. einſtellte, hat bis jetzt angehalten und 
war in einzelnen Nächten bis über — 6 Grad, 
in höher gelegenen Gegenden ſogar bis auf 
10 Grad geſtiegen. Dadurch ſind der Land⸗ 
wirthſchaft ſehr bedeutende Verluſte erwachſen, 
denn wenn man auch mit der Krrtoffelernte 
ſelbſt vorher fertig war und auf den bei weitem 
meiſten Gütern auch die Zuckerrüben ſchon in 


Im 


Sicherheit gebracht hatte, ſo blieben doch noch 
viele Futterrüben, Wrucken und Mohrrüben, 
mitunter ſogar auch nicht unweſentliche Mengen 
Zuckerrüben dieſer ſtarken Kälte ausgeſetzt und 
iſt man auch auf vielen, ausgedehnten Kartoffelbau 
treibenden Gütern nicht mit dem Nachpflügen ꝛc. 
der Kartoffeln fertig geworden. Alle dieſe 
Früchte ſind nun auf das Empfindlichſte ge⸗ 
ſchädigt, denn ſelbſt Wrucken, die ſonſt am 
meiſten aushalten, können doch nicht gut einen Froſt 
über 5 bis höchſtens 6 Grad Reaumur er⸗ 
tragen. Wenn man die erfrorenen Zuckerrüben 
und Kartoffeln ſofort verarbeiten kann, ſo geben 
ſie ja noch eine ebenſo gute Ausbeute als die 
friſchen; aber beſonders von der erſteren Frucht 
dürfte ein zu bedeutendes Quantum draußen 
im Felde geblieben ſein, als daß ſich dies bei 
Eintreten einer milderen Witterung ſchnell genug 
bewältigen ließe. Auch ſcheint das Wetter noch 
garnicht umſchlagen zu wollen, denn in dieſer 
Nacht waren gar 7 Grad Kälte und das Baro⸗ 
meter zeigt eine ſteigende Tendenz. Deshalb 
iſt unbedingt anzurathen, daß man die nach 
Eintreten milderer Witterung eingebrachten 
Hackfrüchte ſofort in Gruben einmacht und auf 
dieſe Art gegen Verderben ſichert. Etwa noch 
nachgeſammelte Kartoffeln müſſen aber vorher 
gedämpft werden, wenn ſie ein gutes Futter 
geben ſollen und muß man ſtets die zerkleinerten 
Hackfrüchte recht feſt einſtampfen, ſowie dann 
einem Druck von 1 Ztr. pro Quadratfuß aus⸗ 
ſetzen, um ein möglichſt wenig ſaures Futter 
zu erhalten. — Allgemein mißrathen iſt in dem 
verfloſſ enen kühlen Sommer auch der Kleeſamen und 
ſteigen deſſen Preiſe deshalb jetzt außerordentlich. 
Selbſt in Frankreich hat man nur einen ge⸗ 
ringen Ertrag ſehr kleinkörnigen Samens ge⸗ 
wonnen, der kaum für den eigenen Bedarf ge⸗ 
nügen wird. Dänemark, Deutſchland, England 
und Oeſterreich iſt ganz auf Import angewieſen, 
ſelbſt Ungarn hat nur wenig, wenn auch ſchönes, 
volles Korn gewonnen. Deshalb dürfte dies 
Jahr wieder Amerika viel Kleeſamen hierher 
importiren und wird jedenfalls die Ausgabe 
für dieſen Artikel eine unangenehm hohe werden. 


Eingeſandt. 


Herr Rechtsanwalt Warda erſucht uns bezüglich 
ſeines geſtrigen Eingeſandt“ zu berichten, daß ad b. 4. 
das Gehalt für die Elementarlehrer auf 900 Mark 
nicht blos mit 5 Steigerungen von je 150 Mark in 
fünfjährigen Perioden bemeſſen iſt, ſondern mit 
5 Steigerungen in dreijährigen und noch 3 Steigerungen 
in fünfjährigen Perioden. 


Brie fkaſten. 


Herrn x. Wir nehmen Abſtand, Ihre Zuſchrift' 
rigen Was ſoll der weitere Zeitungsſtreit? 

ederholte Eingaben an die in Betracht kommende 
Behörde müſſen Klarlegung der Verhältniſſe herbei⸗ 
führen. Die Redaktion. 


Kleine Chronik. 


Jene geiſtreiche Pariſerin, die einſt das hübſche 
Wort jagte: „Ich halte Modeblätter nur um zu ſehen, 
was ich nicht tragen ſoll“, würde ihre Anſicht ohne 
Zweifel gründlich ändern, wenn ſie ein Heft der 
„Wiener Mode“ zu Geſicht bekäme, denn dieſes jedes 
Lobes werthe Blatt zeigt ſeinen Leſerinnen wirklich, 
was ſie tragen ſollen. Und es erfüllt dieſe Miſſion in 
ſo geſchmackvoller Weiſe, daß man mit jedem neuen 
Hefte neues Vergnügen empfindet. So iſt z. B. das 
farbige Umſchlagbild des neueſten Heftes (15. Nopbr.) 
ein reizendes Genrebild aus der feinen Geſellſchaft, 


dem ſich die überaus zahlreichen ſchwarzen Illuſtra⸗ 
tionen würdig anreihen. Den meiſten Hausfrauen 
dürfte auch das farbige Stickereimuſter, eine ſtylvolle 
und doch leicht ausführbare Arbeit, eine willkommene 
Gabe ſein. — Sehr hübſch iſt wieder die Unterhaltungs— 
beilage, deren Hauptbeitrag, ein anmuthiges kleines 
ee heuer auf vielen Liebhabertheatern erfreuen 
ürfte. 

Zbwei furchtbare Mordthaten in der Kirche werden 
aus den Städten Lucca und Ceſara berichtet. In der 
Kirche „del Suffragio“ zu Lucca hielt der Geiſtliche 
vor einer großen Verſammlung Gläubiger ſoeben das 
Todtenamt ab, als ein Unbekannter mit einem langen 
Meſſer bewaffnet auf den am Altar ſtehenden Prieſter 
zuſtürzte und ihn niederzuſtechen verſuchte. Bei der 
großen Aufregung, die dieſe Szene hervorrief, gelang 
es dem Attentäter, der dem Geiſtlichen aus mehr oder 
weniger diskreten Gründen den Tod geſchworen hatte, 
zu entfliehen. Weit verhängnißvoller verlief die gleich⸗ 
zeitig gemeldete Szene in der Kathedrale von Ceſaro 
(Sizilien). Mitten während der Meſſe drang ein 


Bauer mit hochgeſchwungener Axt durch die Menge 


an den Altar vor und zerſchmetterte ſeinem dort 
knieenden Bruder das Haupt. In dem darauf ent⸗ 
ſtandenen Wirren, gelang es auch hier dem Verbrecher, 
zu entkommen. 

Junger Maler zu einer huͤbſchen Nachbarin: 
„Sie zeichnen wohl auch, mein Fräulein? — Dame 
(verlegen): „Ein wenig.“ — Maler: „Landſchaften?“ 
— Dame: „Nein, . .. Wäſche.“ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. November. 


Fonds: befeſtigt. 16. Nov 
Ruſſiſche Banknoten 205,50 1 206.25 
Warſchau 8 Tage .. „204,50 205,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,00 | 103,30 
Pr. 4% Conſols . 107,70 107,90 
Polniſche 8 e 51 13 60,20 | 60,40 

bo. iquid. Pfandbriefe 54,50 | 54,80 

Weſtpr. 4 —— 3½ % neul. II. 101,20 | 101,30 

Oeſterr. Banknoten 166,85 167,25 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 217,40 | 219,70 

Weizen: gelb November⸗Dezember 181,70 | 183,75 

April⸗Mai 294,20 | 204,00 
Loco in New-Yorl 1d. 1. d. 
103/46. | 11½ c 
Roggen: loco 155.00 | 155,00 
November⸗Dezember 153,50 | 153,50 
Dezember 153.50 | 153,50 
April-Mai 158,50 | 158,50 
Nüböl: November⸗Dezember 58,20 58,30 
April⸗Mai 57,50 57,80 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,59 | 52,80 
do. mit 70 M. do. 33,60 | 33,60 
Nov ⸗Dzbbr. 70er 33,70 | 33,60 
April⸗Mai 70er 35,60 | 35,50 


eue e 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taats-⸗Anl. 4½%%, für andere Effekten 5%. 


Spiritus⸗ Depeſche. 
Königsberg, 17. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —— Bf., 54,00 Gd —,— bez. 
nicht eonting. 70er —,.— „ 34,50 „ —,.— 
November —,— Bf., 54,00 „ —.— 

" I 3 ‚25 BEE 


Danziger Börſe. 


Amtlihe Notirungen am 16. November. 


131 Pfd. 155 M., roth 121 Pfd. 127 M., Ghirka 
124 Pfd. 137 M. 
Roggen bezahlt inländiſcher 112 Pfd. 137 M., 


polniſcher Tranſit 123 Pfd 93 M., ruſſiſcher Tranſit 
124 Pfd. 88 M., 113 Pfd. und 116/7 Pfd. 87 M., 
122 Pfd. 86½ M., 120 Pfd. 86 M. 


Ger N 101—114 Pfd. 91—111 M., Futter⸗ 


tranſit 90 M. 

Erbſen weiße Koch- tranſ. 120 M. 

Hafer inländiſcher 123—126 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 4,20 —4,22½ M. 

Roh zucker ſtill, Schluß matt, Rendement 920 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 13,70 M. bez., 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
12,70 — 12,90 M. bez., Rendement 750 Inlandspreis 
0 1 7 Tele 14,60 M. bez. per 50 Kilogr. 
inkl. Sack. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. November 1888. 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen matter, ſchwache Zufuhr, 125 Pfd. bunt 
168 M., 127 Pfd. hell 171 Mk., 130 / hell 173M. 
Roggen matter, 118 / Pfd. 138/9 Mk., 121 Pfd. 
141 Mk., 124 Pfd. 144 Mk. 
Gerſte 113—135 Mk. nach Qualität. 
Hafer 127—135 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
P f cc 


2 Wind⸗ Wolten⸗Vemer · 
8 N. Stärke.] bildung. kunge⸗ 
16 | 2 hp. | 768.5 (+ 3.2J SW 3 6 

9 hp. 765.7 [ 11] SW 2 4 
17.7 ha. 761.1 [＋ 3.81 SW 1 10 


Waſſerſtand am 17. Nopbr., Nachm. 3 Uhr: 0,46 Meter 
über dem Nullpunkt. 


— 


Gelgraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Breslau, 17. November. Beim 
Empfang der Deputation königstreuer 
Arbeiter ſprach der Kaiſer ſeinen 
Dank für die Huldigung durch den 
Fackelzug ſowie den darin liegenden 
Ausdruck der Gefühle der Treue für 
Ihn und das Königliche Haus aus. 
Er ſei doppelt erfreut, daß Arbeiter 
beider Konfeſſionen betheiligt ſeien, 
das Wohl der Arbeiter liege Ihm am 
Herzen. Die Arbeiter Breslaus ſeien 
die erſten, welche dies erkannt, und 
der Treue Ausdruck verliehen hätten, 
der Kaiſer ſei überzeugt, daß ſie dies 
jederzeit bethätigen werden. Er hoffe, 
die Arbeiter der ganzen Monarchie 
werden ſich hieran ein Beiſpiel nehmen. 
Bei der 8 reichte der Kaiſer 
jedem die Hand. er Kaiſer dankte 
der Stadt durch den Oberbürgermeiſter 
für den patriotiſchen Empfang und 
drückte Seine beſondere Freude für 
455 vortrefflichen Wahlen Breslaus 
aus. 


Auswüchſe im Handel und Wandel. 
Mit voller Berechtigung werden immer von 
Neuem Klagen des Handels und der Induſtrie 
laut, daß unſere Geſetze gegenüber dem Raub⸗ 
ritterthum, welches alle Gebiete ohne Ausnahme 
überfällt, um von den Mühen und Opfern, 
welche Andere gebracht, auf angenehme Weiſe 
zu profitiren, nicht ſtreng genug ſind. Beſonders 
verwerflich iſt es aber, wenn dieſes Treiben 
auch auf dem Medizinalgebiet einreißt und 
demſelben aus Gewinnſucht Vorſchub geleiſtet 
wird. So haben wir Gelegenheit gehabt, wie 
die ſeit 10 Jahren bekannten von den höchſten 


mediziniſchen Autoritäten geprüften und em⸗ 


Schweizerpillen eine ganze Reihe von 
mehr oder weniger ähnlichen Nachahmung 
fanden und dieſe auch verkauft werden. Das 
Publikum möge alſo beim Ankauf ſtets vor⸗ 
ſichtig ſein, ſich nicht durch Redensarten be⸗ 
ſtimmen laſſen ein anderes Mittel, als die 
echten Apother Rich. Brandt's Schweizerpillen 
zu nehmen. Man verlange aber ſtets unter 
beſonderer Beachtung des Vornamens Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen. Halte 
man daran feſt, daß jede echte Schachtel als 
Etiquette ein weißes Kreuz in rothem Feld 
hat und die Bezeichnung Apotheker Rich. 
Brandt's Schweizerpillen trägt. Alle anders 
ausſehenden Schachteln ſind zurückzuweiſen. 


In Wahrheit, es giebt, um die Haut des 
Geſichts und der Hände gegen den Einfluß der Luft 
zu ſchützen, kein ſo wohlthätiges und zugleich ſo 
billiges Mittel, wie die Glycerin⸗ Creme Simon. 
Mau achte auf die Unterſchrift: Simon, rue de 
Provence 36, Paris. Haupt-Depot bei Julius 

oppe. 


a Anmaſtung. Mit außerordentlichem 
„ hat man in betheiligten Kreiſen dem Ausgang 
eines langwierigen Prozeſſes entgegengeſehen, der end⸗ 
lich am 29. v. Mts. durch den Schiedsſpruch des 
Hamburger Landgerichts zu Gunſten der Deutſchen 
Sache entſchieden worden iſt. Unter den franzöſiſchen 
Liqueuren, welche in einer raffinirten Reklame auf 
allen deutſchen Märkten angeprieſen wurden, war vor 
Allem ein „Liqueur Bénédictine“, der angeblich von 
den Benediktiner⸗Mönchen der Abtei Fécamp nach 
einem uralten Rezepte gebraut und ein wahres Wunder- 
werk an Wohlgeſchmack und Wirkung ſein ſollte. Daß 
es in Fécamp weder eine Abtei noch weniger aber 
Benediktiner⸗Mönche giebt, kümmert die Reklame⸗ 
Helden wenig. Die Erkenntniß der Unwürdigkeit 
jener aufdringlichen Reklame veranlaßte die 
Deutſche Benediktiner⸗Liqueurfabrik 
in Waldenburg (Schleſien) einen echt deutſchen 
Liqueur auf den Markt zu bringen, der an 
Aroma und Geſundheitszuträglichkeit das franzöſi⸗ 
ſche Fabrikate nach Ausſpruch aller Fachautoritäten, 
ſogar bedeutend übertraf. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß der neue deutſche Beuediktine⸗Liqueur ſehr bald 
Eingang fand, und daß ſich dieſer Umſtand bei den 
franzöſiſchen Fabrikanten bedeutend fühlbar machte. 
Da verlangten die Franzoſen von den ihr Fabrikat be⸗ 
ziehenden deutſchen Händlern die Unterzeichnung von 
Kontrakten, nach denen dieſelben fortan nur franzöſi⸗ 
ſchen Benediktiner zu führen berechtigt ſeien und jede 
Flaſche deutſchen Liqueurs mit einer Konventional⸗ 
ſtrafe von 100 Mark zu ſühnen hätten. Die Noth 
zwang die deutſchen Händler, den Kontrakt zu unter⸗ 
zeichnen. Durch das neue Branntweinſteuer⸗Geſetz war 
der Preis des franzöſiſchen Liqueurs ganz enorm ge⸗ 
ſtiegen. Unter 10 M. war keine Flaſche abzugeben 
und es war ſelbſtverſtändlich, daß ſich dieſem horrenden 
Preiſe gegenüber das deutſche Publikum ablehnend 
verhielt. Die deutſche Benediktine⸗Fabrik in Walden⸗ 
burg konnte größere Waarenvorräthe abgeben und 
zwar zu einem Preiſe von nur 4 Mk. 75 Pfg. für 
halbe, Viertel⸗ und Achtelflaſchen im Verhältniß Nach⸗ 
dem ein Hamburger Delikateſſenhändler den Muth 
hatte, die läſtige Feſſel zu brechen, erfolgte auch fh 
die angedrohte Klage auf die feſtgeſetzte Konventional⸗ 
ſtrafe von 100 Mark pro Flaſche. Natürlich wies 
das Oberlandesgericht in Hamburg, und auf eingelegte 
Reviſion hin auch das Reichsgericht in Leipzig die 
Klage als unbegründet zurück. Voll bitterer Ent⸗ 
täuſchung klammerten ſich die franzöſiſchen Fabrikanten 
nunmehr an eine neue Klage, indem ſie gegen die ver⸗ 
haßte Waldenburger Konkurrentin ſelber wegen 
Markenſchutz⸗Vergehens vorgingen. Aber auch damit 
kamen ſie nicht weit. denn das Hamburger Land⸗ 
gericht wies in ſeiner Sitzung vom 29. v. Mts. dieſe 
Klage ebenfalls ab. 


FÜR TAUBE. 


Eine sehr interessante, 132 Seiten lange ill. 
Abhandlung über Taubheit und Ohrengeräusche 
und deren Heilung ohne Berufsstörung versendet 
für 25 Pig. franco J. H. NICH OLSON, Wien IX., 


8 


pfohlenen Apotheker Rich. Brandt' s] Kolingasse 4. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube 
ich mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich die 


Für und 


unter 


Einkaufspreis 


Flotter 


Knpferstiche und Oelgemälde. 


von meinem verſtorbenen Manne geführte 
Glashandlung und 
Glaserei 


in unveränderter Weiſe fortführen werde] 


und wird mein Beſtreben ſtets darauf ge 
richtet ſein, der Neuzeit Rechnung zu tragen. 
Das dem Verſtorbenen geſchenkte Vertrauen 
bitte ich auf mich übertragen zu wollen. 


Ww. Regina Aron. 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer = Strafe, 


4 —.— 
E Gummischuhe, 4 
neueſte Formen, in Qualität unübertroffen 
1 

456. Breiteſtr. 456. 


Zwiebel-Bonbons 


von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen ſofort 
gegen Huſten und Heiſerkeit. 
Nur echt zu haben in Packeten zu 50 u. 25 Pf in 
Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claas: 
u. d. Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 


Korken - Fabrik 
Friedr. Woldem. Anhalt, 


Königl. Hoflieferant, 
Dresden (am Seee 40). 
Großes Lager preisw. Waare! 


Braunstein, 


10 In bekannter guter Ausführung 
und vorzüglichſten Qualitäten verſendet 
das erste und grösste 


zollfrei gegen Nachnahme (nicht 
unter 10 Pfd.) 
neue Bettfedern für 60 Pf. das Pfd. 


ſehr gute Sorte „1,25 M. „ „ 
prima Halbdaunen 1,60 und 2 M. 
prima Halbdannen hochfein 2,35 M. 
prima Ganzdaunen (Flaum) | 
8 „50 und 3 M. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabatt. 
Umtauſch geſtattet. 


Schlittſchuh⸗ 


Ausverkauf 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Gustav Meyer. 
Ale HELGE fer 
bt es, wenn sich der Leidende zu spät mach 
tung umsieht Wer an Schwindsucht. 
er Asthma (Athemnot), 
Luftröhrenkatarrh, Spitzenaffee- 
tionen. Bronchial- und Kehlkopf- 
Katarrh eto. leidet, trinke den Absud der 
Pflanze Homeriana, welche echt in 
Packeten a Mk. 3.— bei Ernst Weidemann 


in Liebenburg am Harz erhältlich ist, 
Broschüre daselbst gratis und franko. 


Tüchtige Mädchen weiſt nach M. Blasz- 
kiewiez, Heiligegeiſtſtraße Nr. 200. 


verkaufe von heute ab 


Hüte und 
ſämmtliche Putzartikel 


wegen vorgerückter Saiſon. 
4 M 


inna Mack Nachf. 


20 [3 1 5 
Für 2", Mark 
gegen Nachnahme versendet ein Kistchen 
feinstes Christbaumeonfect, 
450-460 Stück reizende, wohlschmeckende 
Neuheiten von Zucker enthaltend, und 
empfiehlt Wieder verkäufern ganz beson- 


es Gustav Bortenreuter, 


Dresden-N., Eschenstrasse 1. 


ff. weiß 


| 
E Kaiſerputzpulver Bi 


von R. Schmidt Wwe. in Magdeburg. 
Einfachſtes Putzmittel für alle Gegenſtände, 
putzt Schnell und ſchmiert nicht, a Cart. 10 Pf. 
Vorräthig i. Thorn b. Ad Leetz, Seifenfabrik. 

Pulveriſirte 

* E 

Créme Stärke 

von R. Schmidt Wwe., Magdeburg, 
anerkannt beſtes Mittel um Gardinen, Tülls 
und Spitzen Creme zu ſtärken, man ziehe 
dieſelbe unbedingt der Stücken Creme Stärke 
vor, à Packet 20 Pf. Vorräthig in Thorn 
in faſt allen beſſeren Colonial⸗Waaren-Ge⸗ 
ſchäften u. in der Seifenfabrik v. Ad. Leetz. 


TT ——— 
in verſchiedenen Façons hat 
Sophas vorräthig und verkauft zu 
billigen Preiſen 5 
P. Trautmann, Tapezierer, 


Einen tüchtigen 
Klempuergeſellen 
verlangt G. Steinke, Podgorz. 
Fin möbl. Jimmer, 1 Treppe hoch, 


iſt vom 1. Dezember zu vermiethen 
Culmerſtraße 342. A. Werniek. 


r 


—— — 


.. 2 N 
Verkäufer, u 
Manufacturiſt, chriſtl. Conf., nicht unter 
20 Jahren, polniſch ſprechend, p. 1. Januar 
geſucht. Zeugnißabſchriften an 

Carl Kurtz. Bromberg. 


Für ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft wird per 
ſogleich ein tüchtiger 


junger Mann 


geſucht. Derſelbe muß in Buchführung 
und Correſpondenz bewandert und gelernter 
Eiſenwaaren-Händler ſein. 

Offerten unter F. Z. 594 an die 
Expedition des Geſelligen in Graudenz erb. 


Für ein Golonialwaaren- und Delikateſſen⸗ 
Geſchäft wird ein 


Lehrling 
mit nöthiger Schulbildung zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Meldungen mit Angabe 
des Alters, Stand der Eltern und Bei. 
fügung des Abgangzeugniſſes der Schule 
werden unter E. 100 poſtlagernd Culm 
a. / W. erbeten. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Samuel Wollenberg, Seglerſtr. 


DET" Eine junge Dame, mE 
der deutſchen und polnischen Sprache mächtig, 
welche ſich als Verkäuferin ausbilden 
will, kann ſich melden bei 

Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


Eine geprüfte Muſiklehrerin wünſcht 
unter billigen Bedingungen noch einige 
Klavierſtunden zu beſetzen. A erfragen 
Eliſabethſtr. 266, 3 Treppen, Vormittags. 


unge Mädchen, welche die feine 

Damenſchueidereipraktiſch u. gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden. 
Albertine Schnur, Modiſtin, Brückenſtraße 14. 


des Leds dect ist Mae 


Catalog VII. verſendet franco und gratis. 
Hugo Helbing, Kunſthandlung, 
München, Odeonsplatz 7. 


ie von Herrn Major 


George bewohnt. Räume 

Altſtädt. Markt 151, 

1 Treppe, ſind zum 1. 
April 1889 auderweitig zu 
vermiethen. 


Balkonwohnung Breiteſtraße 446/47, 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör, zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 


Cin fleine Wohnung von 2 Simmern, 


Küche und Stall von ſofort zu miethen 
geſucht. Gefl. Offerten erbitte unter * 
Z. 99 in d. Expedition d. Ztg. abzugeben. 


Eine größere Wohnung 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen ; 
remiſe vermiethet von ſofort 

R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


In der Promberger Worjtadt wird eine gut 
3 gelegene Wohnung geſucht, die vom 
Februar 1889 ab zu beziehen iſt. Offerten 
werden unter P. 451 an die Expedition 
d. Zig erbeten. Angaben über eventuell vor⸗ 
handenen Stall und Wagenremiſe erwünſcht. 


Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraßſe 267 a., III. 
öblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengel. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


Brückenſtr. 39 II find 2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß zu vermiethen. 


Gut möblirtes Vorderzimmer zu ver⸗ 
> miethen Kl.⸗Mocker Nr. 22. 


Cann e 333 iſt ein möbl. Zimmer 
u. Kabinet vom 1. Decbr. zu vermiethen. 


Der Heute "SE 


Sonntag, den 18. Nov., 
Abends 7½ Uhr, 
in der Aula der Bürgerschule. 


Am 22. 2 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb 
nach kurzem Kranukfein mein geliebter 
Mann, der Kaufmann 


Rudolph Werner 


im Alter von 81 Jahren 9 Monaten, 
was ich tiefbetrübt hierdurch anzeige, 
Thorn, d. 17. Novbr. 1888. 

Ottilie Werner. 


a Die Beerdigung findet Montag, 
den 19. d. M., Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. ; 


— — — 


Zur Aufführung gelangen u. A.: 


CEenzelgeſänge, Duette, Terzette und 


Am Freitag Vorm. 11¼ Uhr. een eee, 


| 
entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
unſere innig geliebte Tochter 5 


Martha 


im 19. Lebensjahre. 

C. Tornow u. Frau, Mocker. 
Die Beerdigung findet Montag, 
Nachmittags 4 Uhr, vom Trauer, 
hauſe aus ſtatt. ab 


mit Klavier, Harmonium, 


Streichquartett, 
0 10 Liszt (La campanella) und das 


Bartholdy, Chopin, 


von Lachner op. 


Heſfenlene Zwangsversteigermg, 


Am Dienſtag, den 20. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
ein mahag. Sopha mit grünem 
Bezug und einen Regulator 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 

Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


7 10 beſteh. in Haus 
Ein Grundſtück, (Sohn ger 
und 2 Bauplätzen in Klein⸗Mocker, im 


Ganzen oder auch getheilt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Wo, ſagt die Exped. d. Ztg. 


9 bis 10000 Mark 


werden zur erſten Stelle auf ein an einem 
Fluſſe belegenes Grundſtück mit zugehörigen 
großen Arbeitsplatz in einer Stadt des 
Kreiſes Brieſen geſucht. Die Feuerverſiche⸗ 
rung beträgt 17 000 Mark. 

Gefällige Offerten sub P. V. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Kinder ⸗Garderobe 


kauft man am billigſten bei 


Beſtellt die 


begründet von Eugen Richter. 
ſelbe in den Stand geſetzt, ihre Nachtausgabe mit 
bericht ſchon mit den Aben 
Berlins anderen 


15 7 12 Stunden vorauszueilen. 
Warnung! 


‚Zur Hautpflege benutze man 
nur die von Dr. Alberti einzig 
empfohl: echte Puttendörfer- 
sche Schwefelseife a Pack 
50 Pf. Man hüte sich aber, vor 
Nachahmungen und achte genau da- 
rauf; dass auf jedem Packet steht: 
„von F. W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin.“ Hier 
zu haben bei Hugo Claass, Drog. 


Poſtquittung die noch im November erſcheinenden Nummern 
ſowie den Anfang des in unſerem 


„Vom Schickſal verfolgt“ unentgeltlich. 


fabricirt von der 


2 
1 Deutschen Ben 


Waldenburg J. Soll. 


Zeige ergebenſt an, daß ich die 


Schloſſerei 


des Herrn Scheckel in Mocker über 
nommen habe und empfehle mich zur Aus 
führung ſämmtlicher in das Fach ſchlagenden 
Arbeiten. f 

Mocker / Thorn. ! 


F.Radeck, 
Schloſſermeiſter. 1 


— Stroh geſucht. 


Größere Poſten Maſchinenſtroh aller 


Benedictine“ nunmehr entbehrlich geworden. 
Man achte aber genau auf die Schutzmarken und auf das 


J 2,51. 80 Pf. — Muſterflaſchen genau in 
40 Pf. Echt zu haben in Thorn nur in nachfolgenden Depots: 
Netz und Stachowski & Oterski. 


Friede-Scharwenka. 


ovember, Abends 7˙½ Uhr 
in der Aula des Königl. Gymnaſiums 


Eschüler- Concert 


zum Besten des hiesigen vaterl. Frauen-Vereins. 


less, Emmerich, Bargiel, Schumann, Schubert 
(Ständchen für Chor und Solo: Zögernd leiſe in des Dunkels nächt'ger Stille 


1825) und Hildach; außerdem Klavier: und Violincompoſ. von Löschhorn, 
Glocke) Hauser, Mendelssohn- 


preisgekrönte Quartett EM 
Billets à 1,50 M., für Schüler 0,25 b derte Walter Lambeck. 
Grodzki. 
Herren, Damen⸗ und 


ſowie ſämmtliche Manufaktur⸗ und Mode - 


M. Berlowitz, Seglerſtr. 94. 


Die parlamentariſche Saiſon beginnt. 


„Freiſinnige Zeitung“ 


Durch ein eigenes Poſtbureau und ein 1 7 Parlaments burean iſt die⸗ 

em vollſtäudigen Parlaments⸗ 
d zügen zu verſenden und dadürch außerhalb 
Berliner Blättern in dem vollſtändigen Bericht 
über die Reichstagsverhandlungen und den neueſten Nachrichten um gegen 


Neu hinzutretende Aſtonnenten erhalten gegen Einſendung der 


Feuilleton ſchon Mitte Oktober begonnenen 
ſehr ſpannenden Romans der bekannten engliſchen Schriftſtellerin Ms. 


EEC ꝗ 0¹ẽ¹ NS TREE TEEN 
| „Benedietine* 


edietine-Liqueur-Fabrik 


Preisgekrönt auf allen, Ausſtellungen. BRD: 
Durch genaue Analyfe beeidigter und gerichtlicher Chemiker iſt 
feſtgeſtellt, daß die Qualität dieſes Waldenburger Penedictine- 
Liqueurs dem franzöſiſchen „Liqueur-Benedictine“ völlig gleich ſteht. 
Alle Gutachten beſtätigen, daß in Deutſchland ſo vorzüglicher „Bene- 
m dietine“ noch nicht fabricirt worden, wie der Waldenburger, und iſt 
in Folge deſſen der mit enorm hohem Einfuhrzoll belaſtete franzöſiſche „Liqueur: 


„Waldenburg i.) Schl.“, mehrmals auf jeder Flaſche zu finden. f 
Preis: / Liter⸗Flaſche Mk. 4.75, ½ L.⸗Fl. Mk. 2.50, ½ L.-Fl. 
Ausſtattung der Literflaſchen pr. Stück 


Goncert- 


Billets à 3 Mark in der Buchhandlung 
Walter Lambeck. 
555 — V. 
[Volksgarten - Theater. 
Dienstag, den 20. November 


Erstes Ensemble-Gastspiel der deutschen Oper vom polnischen Theater 
in Posen. 


f a 
Lohengrin. 
Grosse Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 

Preise der Plätze: 
Im Vorverkauf bei Herrn Duszynski, Breitestrasse, Loge 1,75, 
Parquet (die ersten 5 Reihen) 1,50, Sperrsitz (6.10. Reihe) 1 Mk., 
Parterre 75 Pf., Stehplatz 60 Ef. 


Victoria-Saal. 
Heute Sonntag 


The Chevalier Prof, Nba 


eine große 
Extra- 
Gala- Vorstellung. 


FR 


Chöre 


eee 

Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich; 

Diplom; Goldene Medaillen: Nizza 
1884; Krems 1884. 


Spielwerke 
4-200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, Glocken, 
Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, Harfen 


ſpiel ꝛc. f 


Spieldoſen 


2 Alles Nähere d. Austragezettel. 
Waaren ſchuhkaſten, Eee 


Anfang 7/% Uhr. 

Billets zu ermäßigten Preiſen 

in den Cigarrenhandlungen der 

Herren e men und Du- 
szynski bis Abends 6 Uhr. 
1 Platz (nummerirt) 1 Mark, 


vaſen, Cigarren Etuis, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, Stühle 
2c., Alles mit Muſik. Stets das Neueſte 
und Vorzüglichſte, beſonders geeignet zu 
Weihnachtsgeſchenken, empfiehlt } 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 2. Platz 60 Pf. 
In Folge bedeutender Reduktion Kassenpreise: 


der Rohmaterialpreiſe bewillige ich auf 
die bisherigen Anſätze meiner Preisliſten 
20% Rabatt und zwar ſelbſt bei de 
kleinſten Auftrage. J 
Nur directer Bezug garantirt Aecht⸗ 
heit; illuſtrirte Preisliſten ſende franco 


1. Platz 1 Mk. 25 Pfg., 


2. Platz 75 Pf., Gallerie 50 Pf. 
Militärs vom Fawebche abwärts 
und Schüler 2. Platz 50 Pf. 


rere 
Victoria⸗Saal. 


Sonntag, den 18. Novbr, 1888. 


Streich-Concert 


der Kapelle des 4. Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr Nachm. 2 Pfg. 
4 er. 


Schühenhaus⸗ Saal. 


Sonntag, den 18. November 1888; 
Groſtes 


Streich- 
Streich-Concert 
von der Kapelle des Adlon Inf.⸗Regts. Nr.61. 
Anfang 8 Uhr Abends. Entree 30 Pf. 
f 
bei Reſtaurateur J. Lüdtke, 
Bromb. Vorſt., I. Linie. 


Nähmaſchinen! 


Empfehle einem geehrten Publikum meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen 


Vogel⸗Nähmaſchinen 
(Syſtem Singer) unter coulanten Be⸗ 
dingungen. 

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 

S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 


DDD 


Ein gutes Buch. 


. . . Die Anleitungen des geſaudten 
Buches find zwar kurz und bündig, Af 
Jaber für den praktiſchen Gebrauch wie TH 
J geihaffen; fie haben mir und meiner 
Familie bei den verſchiedenſten Krank, 
heitsfällen ganz vorzügliche Dienſte 
geleiſtet.“ — So und ähnlich lauten! 
die Dankſchreiben, welche Richters #4 
Verlags⸗Anſtalt fat täglich für Über⸗ 
ſendung des illuſtrierten Buches „Der 
Krankenfreund“ zugehen. Wie die dem⸗ 
ſelben beigedruckten Berichte glücklich 
Geheilter beweiſen, haben durch Be⸗ ff 


unſerer Zeitung 


Braddon 


we; 


Al folgung der darin enthaltenen Nate M Pang 
EU bcläge ſelbſt noch ſolche Kranke Hei Friedemann, 
lung gefunden, welche bereits alle J Kapellmeiſter. 


offnung aufgegeben hatten. Dies iM 
uch, in welchem die Ergebniſſe lang⸗ J 
Jähriger Erfahrungen niedergelegt ſind, # 
verdient die ernſteſte Beachtung jedes #8 
II Kranken. Niemand ſollte verſäumen 4 
I mittelſt Poſtkarte von Richters Ver⸗ h 
LER ags⸗Anſtalt in Leipzig oder New⸗Nork, 
310 Broadway, die 936. Auflage des Ki 
„Kranlenfreund“ zu verlangen. Die 
Zuſendung erfolgt koſtenlos. h 


Heute Sonntag: 


Königsberger Flaki 


Fabrik⸗Domicil 


Mk. 1.40, 


Heinrich 


Birken bal 018 


von Bergmann & Co, in Dresden 
ist durch seine eigenartige Composition 
die einzige Seife, welche alle Hautunreinig- 


A 


8 


ein Paar I# Qual Hul 


\ Versand : 


Sorten, ſowie Roggen-Kangftroh, lege nn . 8 | keiten, Mitesser, Finnen, Röthe des Gesichts | 
druſch, 125 f gegen Caſſe ab Staken. f „ ge e des Gesichts 
Aesch pe eien nn e Wie kommen Sie zu solchem Haarwuchs 77? v ter Hände beseitigt und inen blendend | (rn; >@ 
0 g Herrlicher Locken üppige Fülle — Zleret den Mann, entzückt bei der Frau 3 Meissen. "Teint nr Lene Sener Möbel. Diegel-n Polsterpaa 1 
Max Leidhold, Leset heduchtig — und ſat's Euer Wille — Habt Ihr die Zierde — d'rum merket genau!: 121 30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. * ar Toll aller 
e Phönix-Pomade = N Adolph W. € 
Magdeburg. 35 8 |: f p Cohn, 
r ee e lech 5 Kothe’s Zahnwasser, | "horn, Copperniensſtraße 187, 
Größere Partien aller Sorten 2 ; von H. E. Schneidereit, l I. A Ul. N E 8 { empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr 
8 3 3 32 Professor der Medizin und Phrenologie Es — altbewährtes einzig beſtes Conſervirungs⸗ billigen feſten Preiſen. 
aschmenstron, z: . BE See, e A 
d En, ad 3870 ae e ee e e e 22 5 ch f e de uc, ben Arens 
0 5 Zen od. jung, 5 „ Be 2 5 \ 5 n . \ 
eihitten Offerten ren, en Hr 333 0 Tae karre ad een e e Spa a 84 3 In Thorn bei F. Menzel, in Stra® 8 Met all⸗ und 
PR CE 4 T 8 N Tai: 1 
eber & Kietz, | 3% o eee 1876 
L 2 285 ich die natürliche Zi ö Ba 2. ie 7 f H f. 10 
FE e Ar enfen Sehr ee ge en a) e Holzſarge 
2 2 * * -Pomade, . > f 2 
Stroh Exportgeichäft. f 33 Geruch wie Billigkeit vor allen ähnliche At 5 ee ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ 
1 i 3 BR Aang 8. Bast oder D RR = 2 i yo wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
* der ganzen Welt. — Prels ro Büchse Mk. l— und Schutzmarke, E Decken, Kiſſen in Mull, Atlas u. Sammet 
2.—. — Wiederverkäufer werden gesucht. 2 vorkommende zu billigen Preiſen. 
HOC OLAT 7 85 bei vorkommenden Fällen billigen Preif 
Gebr. Hoppe, Berlin SW., Charlottenstr. 22a, r n, © R. Przybill, Site. 413. 
x Medizinisch-chemisches Laboratorium u. Drogenhandlung. & lamunnunum 


uchard 


ss VEREINIGT. VORZUGLICHSTE 
QUALITARMITMASSIGEM PREISE. 


ee 
Kaiſer 


(Ladenpreis 30 Pf.; na 
L Kaiſer Friedrich III., der Ed 
der Liebling des deutſchen Volkes!!! 


Nur echt mit dieſer Schutzmarke: 


Huste-Micht. 


Suiten, Heiferfeit, Fals und Brut 
leiden. Keuchhuſten. 1 
Malz-Extractu Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
u haben in ern bei: E. Szyminski, . 
Strasburg: J. v. Pawlowski & Co., 
Lautenburg: F. Schiffner. 


eiſernen Ofen 


er 


pro 1889. 


das Leben des unvergeßlichen Monarchen Bezug haben und dürfte 
Deutſchen winken ſein. 5 f 


und des „Kaiſer Friedrich -Kalender“. 


Kalender gratis. 


„ dlich wühlt 
Penſto 


Zimmer, 


Ein freu tes Dimmer Ein möbl. 
mit auch ohne von sogleich zu iſt 5 2 
illerſtr. 41 


kaufen 


Jembrows! 


de 
die Redaltion Dean 


Thy 10 Tieren 
ur N. * u 


"> Verlag 


deben erſchien im unterzeichneten Verlage und iſt durch alle Buchhandlungen 


Friedrich⸗Kalender 


außerhalb gegen Einſendung von 40 Pf. in Marken.) 
le, „Unſer Fritz“, 


Obiger Kalender enthält Skizzen, Erzählungen, Daten x. ꝛc., welche auf 


Verlag und Expedition des Königsberger „Sonntags- Anzeiger“ 


Abonnenten des Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ erhalten obigen 


ton fofont bl zu vermiethen. Näheres 
1.1 bei Hermann. Gembickl, Snimerkroße 1 1 S. Weinbaum & Co. illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Trieottaillen 
und Blouſen! 


in ſchönen breit geſtreiften Deſſins, 
ſchwere Winter Qualität, auch 
Mädchen u. Kinderblonſen. 
Grofßartigſte Auswahl 
in ſoutachirten Tuchſtreifen für 
Coſtumes, Marabonts, Chenille⸗ 
u. Federbeſätzen, Biber, Chin: 
chilla⸗ und ſämmtlichen Fell⸗Imi⸗ 
tationen bei 


Lewin & Littauer. 
Billigſte Feuerung! 


ohne Ruß und Rauch, Grudekochöfen 
und Grudecoaks, ſowie Univers 
Foßlenanzünber empfiehlt 

. Czarnecki, Jacobsſtr. 


DEE Hierzu eine Beilage und ein 


d- Co) . Ro 50) 4 

1 
u er 

Lane e , 


Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahn- Operation 
durch lokale Annesthefie 
Künftl, Zähne u. Plomben. 

Spee. : Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtraße 456. 


In Belgien approb. 

Winter⸗ 

Tricotſtoff 
in ſchmarz u. dunkelblau 


empfehlen 


daher jedem 


hochpart. gelegen, 


der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Sch ir me r) in Thorn. 


